
Hans Waldenfels SJ
Das Christentum im Pluraliısmus heutiger Zeıt

Zu Wır leben ın eiıner Wendezeıt, gehört heute FA den Allgemeinplätzen.
Fritjof apra hat dıe Wendezeıt eınem programmatıschen Buchtitel gemacht!.
Hans Küng spricht VO einem Paradigmenwechsel der Theologie?2, ugen Bıser
VO „glaubensgeschichtlicher Wende“3. Angesichts der Verlegenheıt, dıe CU«C

„Neuzeıt“ benennen, INa  — S1e entweder dıe „Postmoderne“ oder viel-
leicht 1n der Hoffnung, da{ß nıemand den Etikettenschwindel bemerkt „New
Age“ Merkwürdigerweıise wiırd gerade „New Age“ auch 1mM kirchlichen Raum
sehr als Provokatıon verstanden, da{f auft den verschiedensten Ebenen ınzwiıischen
eıne Art Dauerreflexion eingesetzt hat In dieser Sıtuation tun 7wWel Dınge NOLT

eıne nüchterne Einschätzung der Zeıt, ın der WIFr leben, und eıne Besinnung auf
das Christentum in dieser eıt

Postchristliche Moderne

Die entscheidende Zäsur unserer Tage lıegt 1mM Übergang VO der europäisch-
christliıchen euzeıt eıner Zeıt, die I dıe „postchristliche Moderne“ genannt
habe* Diese Unterscheidung besagt Folgendes: Wiährend die ersten Jahrhunderte
der SOoOgenannten euzeıt 1ın kuropa wesentlich eıne VO europäischen Denken
un: damıt iın Zustimmung oder Ablehnung eıne VO christlichen Denken be-
stımmte eıt Wäl, trıtt spatestens seıt dem 7weıten Weltkrieg 1ın ımmer stärkerem
Ma{s eıne Welt 1Ns Bewußtseın, die WIr mMIıt Johann Baptıst Metz „kulturell poly-
zentrisch“ neNNECN können?>. Die eCu«e Sıtuation 1St VO 7wel Momenten esent-

ıch epragt: Auf den verschıiedensten Ebenen menschlichen w1e€e gesellschaftlı-
chen Lebens begegnen WITFr exıstentiell dem Pluralismus: der Vielzahl der Sprache,
der Denkweısen, der Gesellschaftstormen, der Wırtschaftssysteme, der polıitı-
schen Optionen, ınzwıschen aber auch der Kulturen un: der Religionen. DDem

entspricht eın starker Widerstand > den Alleinherrschaftsanspruch bestimm-
ter Rıchtungen ın Wıiırtschaft un: Politik, 1aber auch 1ın Kultur und Religion.

W as 1ın Ekuropa Eerst ın den etzten Jahrzehnten aufgrund des Ausbaus technı-
scher Möglichkeıten, der wachsenden Mobilität 1m internationalen Re1iseaus-
tausch w1e€ auch des ımmer breıter gefächerten Informatıiıonsnetzes, zumal der
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diovisuellen Technologien, bewufstseinsmäfßig durchschlägt, gehört 1in Nordame-
riıka seıt langem den alltäglıchen Erfahrungen. Der Pluralısmuss, verwirklicht ın
eiınem demokratischen Herrschaftsgefüge, beschränkt dıe ötffentlichen Wiırkmög-
lıchkeiten VO weltanschaulichen Absolutheitsansprüchen. Die Konsequenzen
sınd 1ın einer nıcht 1LLUT christlich-konfessionell, sondern darüber hınaus weltan-
schaulıch pluralıstischen Gesellschaft unübersehbar. Getordert wırd Toleranz
un Friedtertigkeıit auch 7zwıischen den Religionen. Absolutheitsansprüche jeder
Art werden zurückgewıesen. Insotern der Absolutheitsanspruch historisch VOT al-
lem mı1t dem Christentum verbunden wiırd, richtet sıch dieses mehr als alle
anderen Relıgionen die Aufforderung, aut eıinen solchen Anspruch verzıchten.
Inzwischen erreicht uns A4aUusS$s den USA der Aufruf eiıner „nıcht-normatıven
Christologie“ bzw FAGN Verzicht, 1n Jesus Christus den alles entscheidenden
Heıilsmittler der Welt sehen®.

„Postchristliche Moderne“ besagt ın diesem Sınn: Wır leben ın eıner eıt und
Welt, 1ın der das Christentum angesıichts des vielschichtigen Pluralismus aufgehört
hat, pOSItIV der negatıv als die umftassende Norminstanz angesehen werden,
und dessen konkurrierend MmMI1t anderen Normgebern eıner nstanz
ter anderen geworden IST:

„New ASe?

Im Zeithorizont postchristlicher Moderne 1St auch das mı1t dem Stichwort
„New Ag€“ zusammengefafste Spektrum vieltältiger, ZU eıl unzusammenhän-
gender Phänomene sehen Marılyn Ferguson, eıne der ogroßen Verkündıigerin-
F:  e des „New Age“‚ hat 1976 „dıe namenlose ewegun  « auf tolgende Weıse
charakterisıiert:

„Der Geilst uUuNsSsSerTEeSsS Zeıtalters 1st voll VO Paradoxien. Er 1St zugleich pragmatısch un:! 1-

ent Er respektiert sowohl Aufklärung als uch Mysteriıum Macht und Menschlichkeit 406
seıtıge Abhängıigkeıt und Indıyıdualıtät. Er 1St sowohl polıtisch als auch unpolıtisch. Be1i denjenıgen,
dıe den Geılst UNSCTECS Zeıtalters in Bewegung sertzen un! aufrütteln, sınd sowohl untfehlbares Esta-
blıishment als uch engagıerte Radıkale tinden. Innerhalb der gegenwärtıgen Geschichte hat dieses
‚Etwas’ sowohl diıe Medizın als uch die Erziehung, dıe Sozialwissenschaft, dıe Naturwissenschatt
und dıe Regierung mıtsamt ıhren Folgerungen angesteckt. Es wird durch ın ständıgem Fluß betindlı-
che, der Schaffung hierarchischer Strukturen gegenüber wıderwillıge Urganısatıonen charakterısıert,
die Dogmen ablehnen. Es wirkt nach dem Prinzıp, dafß Veränderungen 11UI gefördert, nıcht ber NC

ordnet werden können; we1lst wen1g Manıteste auf. Es scheıint sehr Altes anzusprechen. In-
dem Magıe und Wiıssenschaft, Kunst als uch Technologie mıteinbezıieht, wiırd vielleicht ort
erfolgreich se1ın, alles andere versagt hat.“ 8

Das Zıtat macht mehreres deutlich: „New Age“ bedeutet eın Leben 1n Gegen-
satzen und Polarıtäten, Ja Wıdersprüchen, dıe mt-, 1N - und nebeneinander eX1-
stieren. Es vermiıschen sıch „Weltliches“ un Relig1öses, Gesellschaft un Indıvi-
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dualıtät, Politisches un Unpolitisches. Die reliıg1ösen Begriffe sınd, S1Ce pOSItIV
gebraucht werden, nıcht mehr christlich gebunden, S1€e aber Ww1e€e „hierarchı-
sche Strukturen“ und „Dogmen“ das Christentum erınnern, negatıv besetzt.
Es geht eınen Weltumgang, der VO ‚Altem“ lernen bereıt 1St, doch der
Lehrmeıister 1ST nıcht mehr das Christentum. Dieses verschwindet eher namenlos

all em, W as „vVersagt hat“
Günther Schiwy, der dem „Geıst des Zeitalters“ 1m Hınblick auf das

Chrıistentum posıtıve Züge abgewınnen möchte kommt dennoch nıcht umhın,
zunächst christentumskritische Omente eNNeCcnNn un auft die „Erblast des
Christentums“ hınzuweısen „Kırchen hne Spritualität“, “die Austreibung des
Heılıgen aus der Natur: das Verlangen ach dem „Gott 1n uns: er alteste(n)
Ketzereı?“ sodann aber deutlich machen, da 1er oalt: X orıente lux  CC un:
somıt die Bedeutung der asıatıschen Religiosıtät beachten 1ISt Es diıent nıcht
unbedingt dem besseren Verständnıs, WenNn Schiwy seınen Ausführungen nach-
einander Worte VO Marılyn Ferguson, Teilhard de Chardın und arl Rahner
vorausschickt.

Wiährend meıne eıgene Formel „postchristliche Moderne“ eiınen kulturge-
schichtlichen Umbruch sıgnalısıert, hat „New Age” zusätzlich eınen kosmolo-
gisch-astrologischen harakter. Eın anderer Name ür „New Aoze” 1St Wasser-
mannzeitalter 10. Dabe1 geht CS die Einordnung des Zeıtalters 1ın dıe
Perioden der Tierkreiszeichen, koakretet: um den Hınweıs, da{fß der Frühlings-
punkt, der sıch eLwa alle 2100 Jahre rückdrehend ein Sternbild verschiebt,
heute 1m Übergang VO Zeichen der Fische dem des Wassermann steht un
damıt eiınem Weltzeitalter einlädt. Da das Fische-Zeıtalter 1m wesentlı-
chen miıt der eıt ach Christus übereinstimmt, bedeutet der FEintritt iın das W as-
sermannzeıtalter seıinerseıts die Abkehr VO den Idealen des Christentums ZUSZUN-
sSten eıner „sanften Anarchıe“ LE Dieses Urteıil bleibt auch annn bestehen, WE

INa  n das CuU«C Zeitalter als janusköpfig versteht un: dıe Astrologıe selbst och
einmal 1ın rage stellt. Fuür Ferguson 1St auf jeden Fall der Gedanke bestimmend;
„dafß WIr ach eınem dunklen, gewalttätigen Fische-Zeıtalter eıne Ara der Liebe
un des Lichtes betreten“ und 1ın eıne eıt der „wahren Betreiung des Geistes“

gelangen !2. Anders DESABL: Die Zeıt, dıe WIr hınter uns lassen, W Aalr hrı-
SLTUS keine eıt der Liebe un des Lichtes.

Auft dıe Grundtendenz dieses Denkens MuUu 11A4  . achten, ehe 13803  - Z

Kenntnıiıs nımmt, WwW1e€e sıch ın den onkreten Erscheinungsweısen Begrüßenswertes
MI1t Schädlich-Gefährliıchem mischt. LDem dıtfusen Erscheinungsbild gerecht
werden, 1St aber schon deshalb schwıer1g, weıl der Eınsatz rationaler Unter-

scheidungen weıthın suspekt erscheıint und diese daher vieltach nıcht oreıifen.
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Ansatzpunkte
hne den Anspruch erheben, eıne umtassende Phänomenbeschreibung Zz.u

versuchen, seıen dennoch eine Reihe VO Momenten wenıgstens iın Küurze B
Dabei zeıgt sıch sechr schnell, da{fß vieles VO em, W das verständlicherweise

mıt Zustimmung rechnen kann, aut seıiner Rückseite Züge ze1ıgt, dıe nıcht krıitik-
los hingenommen werden können.

Alternativ: Gegen eıne in dıe Irre SCHANSCHC Vernunft und Rationalıität und
ıhre praktıschen Folgen 1mM Umgang mı1t der Natur un ıhren Kessourcen, 1ın der
Bedrohung der Menschheıt durch mörderısche Krıege, aber auch durch eınen 1 -
38138 weıter sıch steigernden Konsum oibt S dıe ute ach „alternatıyvem Leben“,
ach Ausstıieg, ach Formen des Biologischen un!: Natürlichen, ach NCU-

Bewußtsein. Die Alternatıve ZUr Rationalıtät annn aber nıcht Irrationalıtät
heıißen, die Alternative eiınem einseıt1g VO den Naturwissenschaften be-
herrschten Weltbild nıcht die Wıederherstellung des mythischen Weltbilds, die
Alternatiıve eıner VO den (3Ottern befreıten und Z Materı1al menschlicher
Selbstverwirklichung degradıerten Welt nıcht dıe „Wiıederverzauberung der
Welt“ Schrwy) ! se1IN.

Ganzheitlich-integral: egen die Vorherrschatt der eiınzelnen Perspektive
un des ausgepragten Spezialiıstentums erhebt sıch auf CUuUC Weıse der Ruf ach
dem Ganzen. Es KS E dıe ede VO holistischem Denken, VO iıntegralem Bewuft-
se1IN. Insotern dıe Erkenntnis des (CGGanzen dem Eınsatz analytıschen Den-
ens entrinnt un: das (CGGanze sıch ohnehiın dem menschlichen Begriıff un: Begreı-
ten entzieht, werden „er-gänzende“ Wege der Wırklichkeitserfassung wıeder
interessant. Solche Wege streben nach ınnen, 1Ns Verborgene und Sprachlose, be-
dıenen sıch der Intuıtion un Medıitation 14. Der darın erreichte Bereich tfindet
eıne negatıve Konnotatıon, VO Esoterik, auf jeden Fall, VO Okkulten
gesprochen wırd 15. Da viele Eiınübungen ın dıe Wahrnehmung des Verborgenen
mı1ıt Wortlosigkeit verbunden und dıe UÜbenden tolglich tatsächlich oder VCI-

meıntlıch Wissende Führer, Gurus, eıster verwıesen sınd, kommt den Krite-
rıen, ach denen Praktiıken un Unterweıisende beurteilt werden können, ımmer
orößere Bedeutung Häufig entziehen esoterısche Gruppen sıch dem Einblick
VO aufßen. Vielfach sınd S1€e organısatorisch aum wahrnehmbar. „Unerfahre-
nen  “ wırd zudem der Einblick verwehrt, da{ß CS 1m FExtremtall Ar-
kandıszıplınen kommt 16. Der Synkretismus bzw dıe unterschiedslose Identitika-
t1on der Religionen als Wege 1n die heilende All-Einheıit sınd nıcht selten die
Kehrseıte der ach Ganzheıt rufenden Eıinstellung. Doppel- b7zw mehrheitliche
Miıtgliedschaften schliefßen sıch nıcht mehr A4aus

Gnostisch-spiritnell: Heıl, Orıentierung Umfassenden, Suche ach dem
tragenden Grund sınd Kategorıen des Relig1ösen. Da{ß sıch mMIıt „New Age“ 1m
Gegensatz ZUTLE Erwartung eiıner sıch verschärtenden Säkularısıerung, Religions-
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un: Gottlosigkeit eıne Cu«c Religiosität verbindet, 1St unbestritten. In diesem
Sınn hat auch das Stichwort „Spiritualität“ sıch Heimatrecht verschafft; der
Begriff gehört jedenfalls denen, dıe das Christentum als ıhm zugehörıg VCI-

lıeren droht 17 Denn 1n dem Ma{fSß, als der Geılst des Unbegreiflichen un Umtas-
senden ceher unpersönlıch und antliıtzlos die Welt durchlebt, wırd C nıcht mehr
als der in dıe Entscheidung rufende Gelst Christı erkannt, sondern als die Miıkro-
Ww1€ Makrokosmos durchwehende Dynamık, Energıe un: Lebenskraft der auch
als der „gemeınsame mystische Urgrund des Unınversums und der Menschheıt“,
der „zugleich dıe Religionen mi1t ıhren Gottesbildern, Dogmen und Kulten“ rela-
1viert (G Schiwy) 18 Eın CUuEGT: „Pantheismus“ trıtt 1ın Erscheinung !?.

Das (zsesetz dieser Welt 1aber 111 „erkannt“ werden. Die wahre „Erkenntnis“
bzw ın der tradıtionellen Sprache DESAQL „Gnosıs“ gehört ebentfalls den
Leitmotiven der eıt Die Zwiespältigkeıit dıeses Begriffs 1aber ruft YT1ınN-

gend ach Klärung 20. 1eweılt dıe Verwiırrung reicht, ze1ıgt eın Postulat des ZU

Freundeskreıs Robert Spaemanns gvehörenden Philosophen Peter Koslowskı, der
1n der Beschreibung der gvesellschaftlich-kulturellen Konsequenzen der technı1-
schen Entwicklung Z Ergebnis kommt:

AL der gegenwärtıigen geistigen Sıtuation stellt sıch dıe Aufgabe eıner Vermittlung zwıschen dem

Offenbarungspositivismus un! Fideismus eiınerseıts un den spekulatıyen und theosophisch-gnosti-
schen Tradıtiıonen des Chrıstentums andererseıts. Diese Vermittlung 1St weder VO katholischer noch
VO protestantischer Seıte bısher hinreichend geleıistet worden. Die Erinnerung der theosophisch-
enostischen TIradıtion könnte 7zwıschen den beiden konfessionellen Antıpoden der euzeıt Uun: Mo-
derne vermuitteln. Der konfessionelle Konftlıikt 1St eın ınd der Moderne. Die theosophisch-gnosti-
sche Tradıtion könnte dıe kontessionellen Verhärtungen der Moderne aufweichen. “ 71

Spaemann selbst das pafst in diesen verwırrenden Zusammenhang fühlt sıch
als Katholik nıcht veranlafst, eın deutliches Votum C dıe Reinkarnatıon 1bzu-
legen. Das beweiılst die Eiınführung, die dem posthumen Werk eınes ZU

Katholizısmus konvertierten Anhängers Rudolf Steiners, Valentın Tomberg
(1900—1973), beigesteuert hat, der dıe Reinkarnatıon auch ber seıne Konversıion
hınaus Vertrfetien hatZ Die subkutane Verbreitung eınes Reinkarnationsglaubens
bıs ın relatıv breıte Schichten yläubiger Chrısten hıneın 1St ogleichtalls eın Sıgnal
für das Vordringen eıner dem Chrıstentum wiıdersprechenden Religiosıität.

Und das Christentum ?

Wıe haben WIr Christen uns angesichts des angebrochenen Zeırtalters verhal-
ten? W as können WIr lernen? W as ann 3808  - VO uns erwarten”? Sovıel sollte
schon deutlich se1ın: In eıner Zeıt, 1ın der dıe rage ach dem „Ganzen“, dem
„Integralen“; dem „Umfassenden“ NCUu gestellt wiırd, ann sıch das Christentum
selbst nıcht mı1ıt kosmetischen Korrekturen un:! taktıschen Mafßßnahmen begnü-
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SCH; CS mMu seınerseıts dıe eıgene umtassende Botschaft 1n iıhrer Gänze FAn Aus-
druck bringen. Michael Fuß hat entsprechend se1ıne Kurzdarstellung des „New
Age« iın der Forderung zusammengefaßt:

„Wenn New Age eınen ‚Neopaganısmus‘ (Religion als Oko-Kultivierung) ordert und eın erstarr-

tes Chrıstentum als ‚Stadtrelıgion‘ (Religion der Instiıtutionen) ignorıert, erwächst für dıe Chrıiısten
dıe missionarısche Herausforderung eıner Inkulturation (‚zweıte Evangelısatıon‘), entschiede-
ner ökumenischer Bemühungen und theologisch-pastoraler Überlegungen trinıtarıscher Ontolo-
o/16€, Theologıe der Relıgionen, ökologischer Schöpfungslehre, Basısgemeinschaften. Gemäfßfß dem Mo-
dell christlicher Gnosıis-Rezeption sınd heutıige Bemühungen werten, New Age ın eıne christliche
Erfahrung ıntegrieren, nach der New Age bereıts in der kosmischen Herrschaft Jesu Christi pra-
SCNT 1St und sıch pneumatologisch iın der Geschichte entfaltet (Enzyklıka ‚Domınum vivıtıcantem“
553): 23

Was Fu(ßß herausstellt, hat CS mı1ıt der (5Ott- und Welteinstellung der Kirche
Cun, mMı1t CIn Gottesbewußtsein un uUuNnNscIer Gotteserfahrung als hrı-

StCHN 1aber auch MI1t uUuNserem Umgang mMiı1t der Welt als Schöpfung und als
Menschheıitsgeschichte. Es geht tolglıch anderem eıne bewulflstere Vet:
wirklichung unserer christlichen Sendung A4US der Sendung des Geılstes Christı
heraus, Gottesbild un Gottesverhältnis, (sottes Präsenz ın HMNSELGT

Geschichte und 1n der Ordnung der Welt, eıne Kırche, dıe sıch wıeder VOI-

rangıg als VO Gott gerufenes olk versteht un: als Sauerte1g ın eıner Welt wırkt,
tür die S1€e „gleichsam das Sakrament, das heißt Zeichen un Werkzeug für die 1N-
nıgste Vereinigung mı1ıt ( W 1€ für die Einheit der SaANZCH Menschheıt“ 1STt (Kır-
chenkonstitution

Misszionarısche Spiritunalität
jhere Beobachtung: Angesichts des wachsenden Pluralismus 1n allen L E-

bensbereichen ann sıch das Christentum nıcht mehr pastoral mıt der Sıche-
rung überkommener Verhältnisse begnügen. Es mu vielmehr miıssionarısch
auf dem Markt der Welt iın der Kraft der Botschaft des Evangelıums iın den offe-
nNeRNn Wettstreıt mMı1t allen anderen Heilsverheifßsungen eıintreten. Der missionarısche
Auftrag der Kırche 1aber annn nıcht 1m Vertrauen auf rechtliche Ansprüche 1ın der
Gesellschaft verwirklıcht werden. Wenn dıe Kırche konkurrenzfähig seın wıll,
mu{ß die Heılsbotschaft Christı zunächst ımmer wıeder 1m Leben der Chrısten
Sauerte1ig un: verwandelnd-erneuernde Kraft werden.

Die erneuernde Kraft des Evangelıums Jesu aber beruht nıcht 7zunächst auf
Technıken un Methoden, Organısatiıonen und Instıtutionen; S1e erwächst viel-
mehr wesentlich A4US der Geıistverankerung, anders SESAQT: A4US$S der Spiritnalität. In
eıner vergeßlichen Zeıt Ww1e€ der uNnseTITCeN ann sıch dıe Kırche weder ıhrer RO -
en Iradıtiıonen ruhmen och sıch gleichsam miıt den och vorhandenen gyesell-
schaftspolıtischen Privilegien beruhigen. Wenn VO den christlichen Gemeinden
keıne geistig-geistlichen Impulse mehr ausgehen, sınd S1€e LOL Beunruhigen sollte
Uu1ls, da{fß Worte WwW1€ Inspıratiıon, Kreatıvıtät und Begeıisterung gleichsam A4US den
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Kirchen AUSSCZOSCH sınd, jedenfalls „Kırche“ nıcht mehr SE den ersten Assozıa-
tiıonen zahlt, dıe sıch mıt diesen Worten verbindet. Es 1St aber eıne Lebensfrage
der Kırchen, un WwW1€ der (Ge1lst (sottes ın seınem Wıirken heute erkennbar 1st
un: WwW1€ geisterfüllt sıch das Leben der Kırchen un: ıhrer Gemeıinden der Welt
präsentiert.

Trinıtariısches Gottesbild
1ıne 7weıte Beobachtung: Paul Zulehner hat mMı1t anderen V} eiınem

„ekklesialen Atheismus“ gesprochen 24, ine „Sonntagsmeditation“ VO Josef Fiı-
scher, dıe gekürzt Zer wıedergegeben wırd, Nag verdeutlıchen, W as gemeınt 1St

„Psalm 63 Am Sonntag truh sıngen.
GGott, du meın Gott, dich suche ıch
Eirster Psalm ersten Tag der Woche
Das 1St meın erstes Wort,
weilß die Ordnung des Stundengebets.
Erster Tag der Woche
da stock 1C| schon!
Montag 1st doch der Tag der Woche!
Auf allen Kalendern!
Wenn uch Eerstit seıt eın paar ]ahfen,
Unbemerkt VOT sıch SCHANSCHEC AÄnderung.
Umgesturzt wurde und auftf den Kopf gestellt
eıne jahrtausendealte Ordnung.
Arbeıt ach der uhe
Werktag ach dem Feıertag.
Menschenbild ach Gottesbild.
Eın Schimmer VO yöttlıchen Bauplan der Welt
Jetzt 1st verschwunden.
Wer? Der Bauplan? Der Schimmer? Der Sonntag?
ER?
afür arbeiten Mensch und Kırche (sıch Tode),
beginnen mMıt dem Montag und machen den Sonntag
Z etzten Tag (des Wochenendes):
ABın schönes Wochenende“
üunscht der Ptarrer seıner Gemeinde.
Vereinsamt lıegen Stunden- un Mefßbuch
verraumt ın Sakrıste1i- und Bücherschrank,
psalmodıeren SC eıne 1: Wochenendwelt
und -kırche unverdrossen ersten Tag der Woche
Gott, du meın Gott, dıch suche ıch .“ 25

Die rage stellt sıch ın der Tat Welche Raolle spıelt (sott in der Kırche und ın
der kırchlichen Verkündigung? Und welchen (ZOtt verkündıgen WIr eigentliıch? In
der Prätation für die Sonntage 1m Jahreskreıs heißt CGS

„Wıe du eIns 1St mıt dem Sohn un: dem Heılıgen Geıist, 1St deine Kırche geeınt ach dem Bıld
des dreieinıgen (sottes. S1e 1st eın heılıges Volk, der Leıb Christı und der Tempel des Heılıgen Ge1-
Stes ZU obe deiner Weiısheıt un! Liebe.“
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Die reı zentralen Biılder der dogmatischen Ekklesiologıe olk Gottes, Leıib
Christı, Tempel des Heıilıgen Geılstes Oorıentieren sıch in der 'Tat trinıtarı-
schen Gottesbild. So unvermeıdlich G6s ist; da dıe Kırche als gesellschaftliıche
Größe dem Menschen auch gleichsam 5  [0) außen“ zugänglich bleibt, wiıchtig
1St CD da der Christgläubige weılß, da{fß das Wesen der Christus- un Glaubens-
gvemeinschaft sıch nıcht iın der Außenansıcht der Kırche erschöpft b7zw da{fß dıese
ıhm och nıcht das Wesen der Kırche erschlief$t26. In diesem Sınn hat das Schlufß-
dokument der außerordentlichen Bischofssynode 985 dıe Kıirche als Mysteriıum
herausgestellt un: gefordert, da{fß WIFr angesichts der heutigen „Anzeıchen tür e1-
NC  en Hunger un: Durst ach em, W ds transzendent un yöttlich CC  ISt „dıe
Tür ZUT Dimension des ‚Göttlichen‘ der Geheimnisses öftfnen“ (Schlufßsdoku-
ment I8  > 1) 2 Kırche mu{ anders DESAQT „mystagogisch“ se1n, den Men-
schen wıeder eiınweısen 1n das Gehemnnıis (zOtt.

Dieser (Gsott 1aber 1St mMı1t Pascal gesprochen?? der „Gott Abrahams, Isaaks
und Jakobs“, der „Gott Jesu Chrsti, „nıcht der Philosophen und Gelehrten“. Ist
aber der Gott, VO dem WIr sprechen, nıcht doch oft SCHNUS NUur der abstrakte
(Gott der Philosophen? Reden WIr nıcht alle viel zuviel ber (sott als mıt Gott? Ist
der Gott, mı1ıt dem WIr CS tun haben, iın inMNSEeTEeET Exıstenz wirklich der Gott, der
U: Menschen sıch selbst offenbarend und mıiıtteilend angesprochen at,
da{ß WIr mM1t ıhm sprechen, auf seın Wort ntworten un uns ıhm gegenüber VCI-

ant-wort-en?

(Jottes Wort
Das tührt eıner drıtten Beobachtung: Der Chriıst ann CS sıch nıcht gefallen

assen, da seın Gottesglaube eingeebnet wırd ın dıe Ebene eınes alle Religionen
miıteinander verbindenden Gottesglaubens. In dıesem Sınn ann auch - Christus:
nıcht w1€ CS VO einıgen außereuropäischen Theologen geschıieht eiınem

„Christusprinzıp“ reduzıert werden, das sıch Annn in der Geschichte nıcht 1U  —_

mıt Jesus VO Nazareth, sondern auch MIt anderen relıg1ösen Heilsmittlern VeOeIr-

bınden Läfßst, etwa miıt Krishna 1m Hınduismus oder eiınem Bodhisattva 1mM Bud-
dhismus 29

Kurt och hat auftf der Jahrestagung der Jugendseelsorge iın Passau 1mM Frühjahr
198% Recht auf den Zusammenhang „wischen dem Verlust christlıchen Inkar-
nationsglaubens und dem Anwachsen des Reinkarnationsglaubens autmerksam
gemacht>0. Es sollte 1aber denken geben, da{fß der bekannte Mitbegründer der
anthroposophischen Christengemeinschaft, Rudolt Frieling, ber Jesus VO Na-
zareth festgestellt hat

„Das Christus-Geschehen 1sSt ın seıner Einzigkeıt Geschichte allerhöchsten Ranges, 1St der

Zutfälligkeit NnNnOomMmMEN Es Zing VOT sıch, Ww1€ x nıcht anders seın konnte, als Geschichte zugleıich
Rıtus und Rune. Es 1St das W ort, das 1mM Fleische erschıen. Die Einzigkeit VO Golgatha schliefßt je2-
lıche Anwendung der Wiederverkörperungs-Idee auf den ZU!r SA} herabsteigenden Christus AUS

Tatsächlich beobachten WIr heute eıne bedenkliche Verkehrung des Umgangs
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mMiıt den Grundfragen christlichen Glaubens. Anstatt die Botschaft VO (Csottes
Menschwerdung In Jesus Christus verkünden un: VO (sottes sıch iın Jesus
Chriıstus offenbarender un den Menschen rettender Liebe sprechen, nımmt
1114  = 1m Christentum betonte, teilweise Orft entstandene Grundbegriffe W1€
Offenbarung, Glaube, Heıl, Liebe, Personhaftigkeıit CGsottes und Personwürde des
Menschen und Iragt etwa2 ıbt 6S Oftfenbarung nıcht nuch ın anderen Religi0-
nen” Kommen Menschen nıcht auch 1ın ıhnen Z Heil? Tretftfen WIr nıcht auch ın
anderen Religionen auftf yläubige Menschen? Finden WIr nıcht auch bel Nıchtchri-
sSten selbstlose Liebe? ıbt nıcht auch bel ıhnen relig1öse Persönlichkeiten?

Nun soll jer nıcht der Eindruck erweckt werden, solche Fragen dürtten nıcht
gestellt werden. S1e sınd schon deshalb leg1tim, weıl WIr 1m christlichen Glauben
davon überzeugt sınd, dafß Gott wırksam das eıl aller Menschen ll Gerade
die Stelle des Neuen Testaments, die dieses ausdrücklich Sagt_ 1ım 2 VeTI-

bındet aber diese Überzeugung m1t dem Bekenntnıiıs dem eınen CGsott un: dem
eiınen Miıttler 7zwıschen (3ött und Menschen: „der Mensch Christus Jesus, der sıch
als Lösegeld hingegeben hat tür alle, eın Zeugn1s ZUr vorherbestimmten eıt  CC

TLım Z S
Christlich geht der Blick VO diesem eınen Miırttler A4US$S un richtet sıch annn auf

dıe Welt,; die Geschichte, dıe Menschheıt. Weıl WIr christlich Jesus als den
Heilsmuittler ylauben, ylauben WIr Gottes unıversalen Heilswillen un hoften
WIr >bö  ‚ allen Schein autf das eıl der SaNZCH Welt In diesem Sınn hat auch
apst Johannes Paul I1 in selıner Enzyklıka „Domınum ei vivıtıcantem“ VO

18 Maı 1956 dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum G1 spes” 2ZZ) erinnert:
[ )as Konzıl spricht ausdrücklich VO „allen Menschen Wıllens, in deren Herzen dıie Gnade

unsiıchtbar wirkt. I )a nämliıch CHhriıstus tür alle gestorben 1St und da In Wahrheıit NUur PINE Berufung
des Menschen o1bt, dıe yöttlıche, mussen Wır testhalten, da{fß der Heılıge Geılst allen die Möglıchkeıit
anbıetet, diesem österlichen Gehemnıs ın eıner (sott bekannten Weiıse verbunden seın“ (Nr. 53)

In den tormulierten Fragen verläuft der Gedankengang aber umgekehrt.
Es wırd näamlıch unterstellt, dafß, weıl doch (3öft sıch auch außerhalb des hri-

offenbart, CS Ort Heilsfindung o1bt, yläubiges Leben und selbstlose
Liebe un auch ernsthafte relıg1öse Persönlıichkeıiten, der Anspruch des Christen-
LUumMS, für alle Welt 1m Blick auf Jesus VO Nazareth Heiıl verkünden, überftlüs-
S1&, anmafßend un: Sal unberechtigt se1l Die alte Frage ACur Deus homo? wiırd
entsprechend 1mM Sınn VO „Warum hätte Gott Mensch werden sollen?“ und,
WE schon: „ Warum gerade iın Jesus un: 1U ın Jesus?” NC  e gestellt un negatıv
beschıeden. Was für die Christenheıt lange Anlafs Z.UI1 Staunen und JA Freude
WAal, erweılst sıch ann tür Christen als Anlafß, sıch schämen.

Dabe1 wırd 1L1UTE 7zweıerle1 übersehen: da{fß dıe gestellten Fragen selbst schon
wıeder A4US eiınem christliıchen Denkhorizont heraus tormuliert sınd und CS ke1-
NCSWCOS siıcher ist, da{fß S1e ohne diesen überhaupt hätten tormuliert werden kön-
NCN, und Aafß GS 1im beginnenden Dialog mıt den Religionen nıcht Aufgabe der
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Christen 1St; sıch gleichsam 1mM Spiegel der anderen selbst überflüssıg machen,
sondern dıe anderen als andere Wort kommen lassen. Gerade WEenNn sıch
zeıgt, w1€e ftremd un anthropomorph Nıchtchristen und ın diesem Sınn Nıcht-
gläubigen dıe ede VO eınem (3OfTt erscheınt, der sıch selbst ın eiınem Menschen
Jesus VO Nazareth total ausspricht, Wort wırd und als Wort den Menschen Z
Ant- Wort einlädt, bekommen Satze w1e€e die des Psalmısten eınen völlıg
Klang „Unser (sott schweıgt nıcht: C] wiırd kommen un seıne Stimme erheben“
(Ps 0, 3) 22 (5ött als Wort, als Nähe, als Lıiebe, als Freiheıit un: Gnade, der da-
durch, da{fß CT den Menschen anspricht, selbst zum IDDu des Menschen wiırd, PrOÖ-
vozılert ımmer wiıeder 8i&  er dıe Korrektur unserer eıgenen Gottesbilder.

Gotteserfahrung
1ne letzte Beobachtung: Sa den wiıchtigsten Provokatıonen des „New Age“

gehört dıe Eınladung, auf dem Weg der Erfahrung gleichsam hınter dıe Kulissen
der vordergründıgen Welt schauen. Die Frage ach dem, W 4S kommt, W as der
T:0C bedeutet und dıe Zukunft bringt, dıe Toten bleiben, welche Kräfte un:
Energıien 1m Verborgenen wirken und tür Ordnungen un: Unordnungen ın der
Welt SOrSgCNH, beschäftigt viele Menschen, dıe sıch auf okkulte un: spirıtistische
Praktiken, aber auch andere alternatıve Lebensvollzüge einlassen. Die Hoffnung,
auf dem Weg der Meditation und Innenschau eınem tieferen Verständnıs des
eigenen Wesens gelangen und sıch selbst besser in den Griuff bekom-
INCH, 1STt weıt verbreiıtet.

Der Chrıst sıeht sıch jer dıe reiche Tradıtion seıiner eiıgenen Spiriıtualitätsge-
schichte verwıesen, dıe Einübung iın das Gebet, dıe Meditatıon, den Umgang
mı1t der Heılıgen Schrift, Gebetszyklen, das Stundengebet, aber auch dıe
Regelmäßigkeıit der Gottesdienste. uch in priıesterarmer eıt dürtten (sottes-
dienste nıcht zunächst als konsumorientierte Angebote behandelt werden, dıe
entsprechend, WE dıe Konsumenten ausbleıben, entbehrlich werden. Sıe mMUuS-
SeCmMn vielmehr wıeder vorrangıg und zunächst als VO Menschen (sott geschuldete
Verpflichtungen gesehen werden, Ww1€ CS 1ın zeıtgemäfßser Unzeitgemäßheıt VOT al-
lem der Lebens- un Gebetsrhythmus unserer kontemplatıven Ordenshäuser
ZU Ausdruck bringt. V oraussetzung eıner solchen Sıcht der Dınge 1St freilich,
da{fß Chrısten iın der Überwindung menschlicher Egozentrik (sott ımmer wıeder
NC  e als das Zentrum iıhres Lebens entdecken.

„Gott 1mM Hıer und Heute“ 1STt das entscheidende Thema, das sıch auch miıt dem
heutigen Ruf ach Gotteserfahrung verbindet. Wıe viele solcher Worte 1St auch
dieses nıcht $reı VO Zweıideutigkeiten . Gerade weıl aber viele Begrifte 1n heut1-
SC eıt eher AalLV als kritisch benutzt werden, 1STt wiıchtiger, darauft achten,
W AS S1C pOSItLV meınen, als sıch übermäfßsig lang bei der Kritik solcher Begriffe auf-
zuhalten. Wer heute „Gotteserfahrung“ SagQL, 1St 1ın der Regel davon überzeugt,
da{ß das menschliche Denken alleın nıcht weıt tragt, un: ebt doch ın der

588



Das Christentum ım Pluralısmuyus heutiger Zeıt

Hoffnung, da{fß NO jenseıl1ts der „Grenze des Denkbaren“ 34 her sıch kundtut, W as

u1nls tragt und selbst 1ın zerbrechenden Hoffnungen och sınnvoll leben äßt Die
Gratwanderung führt heute zwıschen der gespenstischen Maske der Gottlosigkeit
un: den lauten und leisen Hoffnungsrufen ach (sott hindurch.

Wıe an wOrtet die Kırche ın ıhren vielen Gemeıinden heute auf die rage ach
(Gsott? Es sınd Satze AUS dem Schlußdokument der Bischofssynode 1955, dıe fra-
gend testhalten:

„Wahrscheıinlich sınd WIr nıcht gAaNZ unschuldıg daran, da{fß besonders die Jugendlichen die Kırche
als reine Institution kritisch einschätzen. Haben Wır ıhnen nıcht 19} die Gelegenheıt azu gegeben,
WEn WIr wen1g ber (sott un Christus yesprochen haben?“ (:

Unsere Überlegungen biıeten Ende keıne kurzfristigen Kezepte. S1e tor-
dern eıne Erneuerung 1n der Substanz. Wo die Substanz des Evangelıums nıcht
mehr als Sauerte1g wırkt, 1St auch dıe Kraft Z Unterscheidung der Geilister A va
storben. [)as Christsein 1n der Nachfolge Jesu als des Wegs, der Wahrheit un des
Lebens ereıgnet sıch im konkreten Leben Es kommt NUur darauf A da{ß Christen
wIıssen, W as tür S1€E als Christen existentiell Weg, Wahrheıt un: Leben bedeuten,
un das ann 1ın der Kraftt seınes Wortes un: seınes Geılstes 1m Lebensalltag be-
ZCUSCH.,

Eın etzter 1nweIls SEl dieser: Der Anfang der Weltkirche WAar die Zerstreuung
Diıaspora der Chrısten Jerusalems (vgl. ApPg Ö, 1"3 11; 19), dıe „kleine Herde“

(Lk IZ) 523 Vielleicht siınd CS auch heute wıeder kleine Gemeınden, Gemeinschaf-
LcNn, Gruppen, die das Evangelıum 1n pluralıstischer Gesellschaft ZUuU Sauerte1g
werden un: damıt dıe Kırche überleben lassen. Dabe: mu{fs dıe Kıirche Europas
treıilich den Mut haben, unvoreingenommen die Zeichen kırchlichen e
bens in anderen Teıilen der Welt wahrzunehmen, un auch die Bereitschaft, selbst
VO Jungen Kırchen lernen, W1€ diese sıch mühen, ın ıhren Kulturen und Län-
ern das Evangelıum leben „New Age“ At die verschıedenen Kulturen _

ammenrücken. In ıhrem BewulßSstseıin, eıl künden tür alle Menschen, hat die
Kırche Jesu Christı nıchts zurückzunehmen.
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